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nehme, da sonst ein ernsthaftes Resultat von vornherein nicht zu erwarten sei. 
Meine Bemerkung, dass Russland wohl gerade deshalb den Konflikt mit der 
Schweiz gerne weiter bestehen lasse, liess Herr von Schubert nicht gelten. Er habe 
kürzlich auch mit Tschitscherin darüber gesprochen und dabei den Eindruck ge­
wonnen, dass dieser die Beilegung des Konfliktes wirklich wünsche, aber glaube, 
aus Prestigegründen an den gestellten Bedingungen festhalten zu müssen. Um zu 
sondieren, ob allfallig die Deutsche Regierung daran denke, nunmehr ihre guten 
Dienste anzubieten, fragte ich Herrn von Schubert, ob er in Genf, nachdem Japan 
sich nicht gerührt habe, etwas von der Initiative eines ändern Landes gehört habe. 
Er verneinte dies, fügte aber bei, dass er die Frage im Auge behalten und mich 
über allfallige Anregungen auf dem Laufenden halten wolle. Bei dem wiederholt 
geäusserten Interesse, das Deutschland wegen der Abrüstungskonferenz an der 
Beilegung des schweizerisch-russischen Konfliktes hat, würde es meines Erach­
tens nur eines kleinen Anstosses bedürfen, um die Deutsche Regierung zu veran­
lassen, einen bezüglichen Versuch zu unternehmen bezw. bei der Russischen Re­
gierung zu sondieren, wie diese sich einem deutschen VermittlungsVorschlag gegen­
über verhalten würde. Nach den Äusserungen des Herrn von Schubert zweifle ich 
allerdings daran, dass eine Verständigung auf dem von Ihnen skizzierten Boden, 
d.h. lediglich durch Fallenlassen des russischen Boykottes einerseits und der 
schweizerischen Grenzsperre andererseits erzielt werden kann.
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Aufzeichnung des Sekretärs in der Abteilung fü r  Auswärtiges, K .S tucki

PC. Bern, 15. Januar 1927
N O T I Z

Es spricht vor Herr Dr. Erich Weinzinger, österreichischer Honorarkonsul in 
Addis-Ababa, Abessinien.

Herr Weinzinger berichtet, er halte sich seit 18 Jahren in Abessinien auf und 
habe ursprünglich der österreichisch-ungarischen Konsularkarriere angehört. 
Seinerzeit sei er Erzieher Seiner Kaiserlichen Hoheit, des Ras Tafari gewesen und 
sei noch heute mit ihm befreundet. Er betreibe gegenwärtig in Abessinien eine 
Kaffee-Plantage und sei gleichzeitig Vertreter deutscher Unternehmungen. Im 
März nächsthin werde er als europäischer Berater in äbessinische Dienste treten.

Herr W. berichtet sodann, seinen Einfluss beim Ras Tafari sei darauf gerichtet, 
die Beziehungen Abessiniens zu den kleineren neutralen europäischen Mächten 
nach Möglichkeit zu festigen und zu diesem Zwecke den Abschluss möglichst 
zahlreicher Handels- und Niederlassungsverträge zwischen Abessinien und diesen 
Staaten anzuregen. Er komme soeben von Wien, wo er den in Abschrift beige­
schlossenen abessinisch-österreichischen Handelsvertrag dem Bundespräsidenten 
zur Unterschrift vorgelegt habe. Der Vertrag sei wegen der besonderen staatsrecht-
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lichen abessinischen Verhältnisse, wiewohl auf fünf Jahre fest abgeschlossen, nicht 
mit Ratifikationsvorbehalt versehen, und daher werde im österreichischen Bun­
desgesetzblatt vermutlich nur die materiell wichtige Bestimmung des Artikels 1 
veröffentlicht werden. Dies umsomehr, als der Vertrag formell in zwei Punkten 
anstössig sei, insofern 1.) als Abessinien im französischen Text das Alternat nicht 
habe zugestehen wollen, 2.) als der Vertrag nicht einwandfrei datiert sei.

Herr Weinzinger betonte, sein Schritt sei rein privater Natur, wiewohl er wisse, 
dass Ras Tafari dem Abschluss eines Meistbegünstigungsvertrages mit der 
Schweiz durchaus günstig gesinnt sei. Er stellte einen offiziellen schriftlichen 
Schritt der abessinischen Regierung in dieser Richtung in Aussicht für den Fall, 
dass schweizerischerseits angenommen werde, es könne auf diese Weise rascher 
zu einem Abschluss gelangt werden.

Ich erwiderte Herrn Weinzinger, ich werde meinem Chef von seinen Mitteilun­
gen Kenntnis geben und danke ihm auf alle Fälle für seine Bemühungen. Es sei 
mir indessen nicht möglich, mich zu einer Angelegenheit zu äussern, die materiell 
in die Zuständigkeit verschiedener Bundesdepartemente falle und für deren Be­
handlung nur der Gesamtbundesrat zuständig sei. Es könne jedoch angenommen 
werden, dass der Bundesrat etwaigen abessinischen Eröffnungen eine gute Auf­
nahme bereiten werde. Immerhin müsse ich ihn ganz privat darauf aufmerksam 
machen, dass einem Abschluss auf fünf Jahre schweizerischerseits verfassungs­
rechtliche Bedenken entgegenstehen, sofern kein Ratifikationsvorbehalt ange­
bracht werde. Diese Schwierigkeit Hesse sich dadurch umgehen, dass ein proviso­
risches, stillschweigend zu verlängerndes Abkommen von einjähriger Geltungs­
dauer abgeschlossen würde. Sodann wies ich darauf hin, dass die Verhandlungen 
und der Abschluss am zweckmässigsten anlässlich der Genfer Völkerbundsver­
sammlung, zu der ja  eine abessinische Delegation zu erscheinen pflege, erfolgen 
würden. Herr Weinzinger sagte, er werde diese unverbindlichen Äusserungen 
nach seiner Rückkehr in Addis-Ababa zuständigen Ortes bekannt geben.
[.J
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64. Handelsvertragsunterhandlungen mit der Tschechoslowakei

Volkswirtschaftsdepartement. Antrag vom 7. Januar 1927

Gemäss den vom Bundesrat am 3. Dezember 1926 für die Schweizerische Dele­
gation festgelegten Instruktionen2, hat sich diese am 5. gl. Mts. nach Prag bege­
ben und dort bis unmittelbar vor Weihnachten die Verhandlungen weitergeführt.

1. Abwesend: Musy.
2. In einer Sitzung vom 3.12.1926 ergänzte der Bundesrat seine Instruktionen vom 30.11.1926  
(E 1004 1/301, Nr. 1909). Vgl. Nr. 229.
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